
Die Teppiche mMI1t der Heiligen Walburga
Von Leonite vOo  - Wilckens Nürnberg

Während der drei Jahrzehnte, als VO:  - 1806 hbis 158535 das FEichstätter ene-
diktinerinnenkloster VO:  } GSt Walburg offiziell geschlossen WAarT, muUussen die
beiden Teppiche mıit Bildern VO en und Wirken der HI Walburga, eın
dritter mi1t einer Darstellung der Heiligen als großmächtige Beschützerin der
Klosterfrauen und deren Ahtissin Walburga VO  5 Absberg SOWI1e eın weıte-
TeTl mit ihrer englischen Sippschaft aus dem Kloster abgewandert sein; viel-
leicht wurden 61€e verkauft, die geringen Einkünfte, die den standhaften
Insassinnen geblieben AL, eın wen1g aufzubessern. Damals also gelang-
ten die Teppiche 1n die Sammlungen der Fürsten Oettingen-Wallerstein un:!

ohl mit einer 7wischenstation des 1855 gegründeten Bayerischen
Nationalmuseums 1n München, 61 sich heute och befinden.

Während kein Zweifel arüber besteht, daß die Teppiche aus dem frühen
Jahrhundert 1n Gt Walburg celbst gearbeitet worden sind, ann der 503

erste Walburga-Teppich* dort nicht entstanden Se1IN. Als Gegenargument
wurde WarTr angeführt, da{f Geld einbringende Webarbeiten für Kloster
Marienberg bei Boppard bezeugt sind?, dessen Klosterfraue auf Bitten VO  -

Bischof Johannes VO  5 Eych ceit 1456 St. Walburg reformierten und el
diese handwerkliche Betätigung eingeführt haben könnten; doch besteht
eın Anlaß der Annahme, da{fl 1n Marienberg andere als reguläre Web-
arbeiten ausgeführt wurden, also keine gewirkten Teppiche. Darüber hin-
aus meine ich VO  . allen kunstgeschichtlich-stilistischen Gründen zunächst
einmal abgesehen ein Zeugnis für die auswartige Herkunft dieses Tep-
pichs benennen können, das bisher nicht beachtet wurde. Bekanntlich
mMu I11d.  - seine Bilder VO rechts ach links ablesen, Was MMIr SONST VO:  }
keiner anderen Teppichfolge bekannt Ict Auf dem emnach dritten Bild der
oberen Reihe mıit der Begrüßung der aus England Kommenden durch Bischof
Bonitatius 1n Mainz ist das Mainzer bischöfliche Radwappen zweimal ein-
gewebt; ber das viermal vorkommende Wappen mıiıt den VO englischen
übernommenen drei laufenden Löwen der Walburga und ihrer Abtei
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St Walburg, auf dem ersten und zweıten, dem vierten und sechsten Bild ist
1n Seide auf Leinen gestickt und auf den gewirkten Grund nachträglich appli-
ziert. Nun weiß 198028  > ‚WarTr nicht, seit wWanilll Nau das Löwenwappen für die

Walburga bzw. ihr Eichstätter Kloster 1n Anspruch 24  3908801 wurde.
Das spätgotische Siegel VO  5 Gt Walburg enthält C das ihm vorausgehende
aber nicht?. Ersteres dürfte WarTr kaum VOT dem etzten Viertel des Jahr-
hunderts entstanden sein, aber die Miniatur der HI Walburga 1mMm Catholi-
COI das Bischof Johannes VO  . Eych als Testamentsvollstrecker sSe1nNnes Onkels
DPeter VO  5 Heldburg (gest. für die Eichstätter Kapitelbibliothek
fertigen ieß und das ich aus stilistischen Gründen 1450 datiere, zeigt
diese immerhin mit dem Löwenwappen“*. Leider ist nicht möglich, den fost
montierten Teppich auf der Harburg VO  5 der Rückseite her untersuchen,
och geht d. die aufgenähten Wappen lösen, erfahren, Was
G1e eventuell verdecken. Jedenfalls darf INa  - argumentieren, daß 661e auıf-
genäht wurden, als der Teppich 1n das Kloster kam oder doch wenigstens
Ür danach, gewissermaßen als eın Besitzvermerk nicht TI des Teppichs,
sondern des gesamten Inhaltes SeINer Bilder, als eın Zeichen der sich daraus
ergebenden MN Verbundenheit; ware dies von vornherein gegeben BEWE“
SCIL; hätten die vier Wappen nicht nachträglich aufgenäht werden mussen.
Auf dem spateren Walburga-Teppich, dem der erste als Vorbild diente, sind
dagegen selbstverständlich die Löwenwappen 1m ersten, zweiten und
dritten Bild eingewebt.

och kehren WIT ZU ersten Teppich zurück un betrachten ihn Bild für
Bild Rechts oben nımmt Walburga Abschied VO  } ihrer Mutter, der Königin
VO  5 England; wWwW1e ihre Begleiterinnen ist 61€e bereits als Benediktinerin eiINn-
gekleidet; auiser dem Heiligenschein zeichnet 6S1e 1ne Krone aus Die Szene
spielt VOT der heimatlichen Burg, die sich aus verschiedenen, hohen, CNg —-

sammengeschobenen Häusern zZzusammenSsetzt und VO:  > einer niedrigen, mi1it
I1ürmen ewehrten Mauer SOWI1Ee einem Wassergraben umgeben 1St Vor
dem Tor stehen neben der Mutter iıne unverheiratete Junge Frau, deren 1n
einen dicken Zopf geflochtene, unbedeckte Haare das Gesicht rahmen, und
ine verheiratete, die 1ne Art Hörnerhaube rag Erklärend heißt auf
der Schriftborte: filia Richardi walpurga anglie reg1s.

Auf dem nächsten Bild überquert die Heilige mit sechs Gefährtinnen (auf
dem ersten Bild un ebenso spater sSind 1LUTr fünf) das Meer 1n einem
Schiff Wäre nicht die Überschrift virginibvs S3aCTI1s transiens INaTe
sibhi: Jvnctis würde ILLA  5 kaum gewahr, daß TI das Gebet der Heili-
2440 die Reisenden VOT dem Untergang 1mMm Seesturm bewahrte. Das Segel ist

Felix Mader GStadt Eichstätt. Die Kunstdenkmäler VO  5 Mittelfranken KD  >
üUunchen 1924, Abb 175/176 Bayerische Frömmigkeit. 1400 Jahre christli-
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Eichstätter Studien Kevelaer 197Z2:; Abb
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ctraff gespannt, links hrt e1n  n Bootsmann wel Ruder, VO  - 1nem dritten 1mM
Vordergrund bleibt unklar, wer bewegt. Rechts SITZ erhöht der Steuer-
Mannl, ebenso modisch gekleidet wWI1e der Ruderer, mıiıt 1n Falten gelegtem,
gegürtetem, knielangem roten Rock, dessen kleinen, spitzen Halsaus-
schnitt sich der schmale, als ansteigende Kragen legt, mıit oben leicht
keulenförmigen Armeln. Während der Bootsmann einen flachen, runden
Hut mit breiter Krempe tragt, ist der des Steuermanns VO:  5 einem wulstig
gedrehten Tuch eingefaßt, dessen Enden unter dem Kinn verschlungen sind.

Dann werden die Reisenden VO  - dem Onkel der Heiligen dem Bi-
schof Bonifatius 1ın Mainz 1n einer Kapelle willkommen geheißen: Magun-
cC1e bonifacium pervenit Sanctum. Auf deren weiß überdecktem Altar
stehen wel Leuchter und als Retabel ine 1n der Mitte überhöhte Tafel mıit
der Kreuzigung und vier Heiligen. Soweit s1e nicht+ rechts und links durch
Architekturen verstellt Sind, verbindet diese drei Bilder e1n mit schraffierten
‚Wellenbändern‘ angedeuteter, anscheinen: VO  5 JTurmspitzen überragter
‚landschaftlicher‘ Hintergrund und darüber ein breiter Himmelsstreifen mit
höchst charakteristischen Wolkengebilden.

Auf dem vierten Bild rechts 1n der unteren Reihe steht die HI Wal-
burga mıit ihren Gef£ährtinnen unter einem durch dreifache Bogenstellung
gegliederten ‚Gehäuse‘: 1n eyde[n hey[m] 'virgını Ivx celitvs splen-
dvit Il In dem der Heiligen zugewlesenen Kloster Heidenheim geht das
gÖttliche Licht auf, S1e 1n breiter Bahn VO  - links her reffend und den Bait”
Zn Raum ZU Erstaunen der anderen Nonnen erhellend.

Im fünften Bild begibt sich G+t Walburga der kranken Tochter des
Gutsherrn. Sie überschreitet die Zugbrücke, ohne da{fs ihr die scharien Wach-
hunde allerdings LLUT zeichenhaft durch eın weißes Hündchen vorgestellt
etwas Leide tun, un heilt durch ihr Gebet die Kranke, die ich Vater
un Multter bemühen beide mit modischen Kopfbedeckungen: hec csanat
virginem In Castro orando alnguent[em].

Das letzte Bild zeigt die ach ihrem Tode VO  > Heidenheim ach Eichstätt
überführte Heilige hoch 1n einer Nische aufgebahrt, die mıit wel SCINU-
terten Vorgängen verschlossen werden kann. Das eil bringende Wal-
burgisöl tropft herab un wird 1n einem schrankartigen Behälter, dessen
beide 1üren geöffnet sind, 1n einer großen Schale aufgefangen: Ex 1VS
tvmba manat 5Sacri pector1s vnda. Anbetend kniet davor Bischof Johan-
1165 VO  - Eych, neben ihm SeiIn Wappen: UOId PTO nobis walpurga. Wie tat-
sächlich den örtlichen Gegebenheiten entspricht, führen auf beiden Seiten
über Stuten hohe, schmale Zugänge mıit offenen Türen 1n die Kirche,
auf der rechten Seite der Altar sichtbar wird (auf der Wand daneben ist eın
Loch 1n der Wirkerei durch ein nicht zugehöriges Webystück zugedeckt).

Wie 1n der oberen Bildreihe ist der Vordergrund dicht mit vielerlei Blüten
und Stauden besetzt, die sich 1m etzten Bild his der Schale mit dem Wal-
burgisöl ausbreiten. en faßt den Teppich auf beiden Seiten 1n aNZeI
öhe ıne sich einen weißen Gtab windende Eichenblattranke mit leuch-
tend roter Unterseite e1n, ohl 1Nne Anspielung auf den Namen des Stifters
ohannes VO Eych
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Die WarTr spärlichen modischen Details verwelsen den Teppich ebenso 1n
die sechziger Jahre des Jahrhunderts wWI1e die realistischen Innenraum-
darstellungen 1mM dritten und 1mMm etzten Bild Zugleich ist wenn auch LLUT

zögernd und ansatzwelise bei der Hintergrunds-,Landschaft‘, beim Him-
mel und seinen Wolkenformen, bei den räumlichen Durchblicken, besonders
1m etzten Bild, der Einflufß der niederländischen Kunst spürbar, der derartig
1ın Süddeutschland ach 1450 Boden CWaNN, dem 1n Nürnberg aber T1 die
Tätigkeit VO:  5 Hans Pleydenwurff ceit 1457 Nürnberger Bürger die
Wege bahnte. Damals entstanden hier die ersten Teppiche mit einem and-
schaftlichen Hintergrund anstelle des his dahin einheitlich dunkelblauen
Grundes, der allerdings schon ah und mıiıt Pflanzenwerk un Ranken
überzogen seıin konnte, bei dem Antependium mi1t wel Szenen der
Kreuzlegende und den Wappen der Nürnberger Familien Rummel und Hal-.-
ler, 1430—40 (Leihgabe der Sehbalduskirche 1 Germanischen Nationalmu-
SCUM, Nürnberg)®. Bei den beiden Teppichstreifen mıiıt Jagdszenen
1460 die heute der Burrell Collection, Glasgow”, gehören, erscheint über
dem noch einheitlich dunkelblau foliierten ‚Waldgrund‘ e1n schmaler, licht-
blauer, VO  > roten Giebeln mıit Kugeln oder Fähnchen darauf unterbrochener,
ohl originaler Horizont. Umnhat dann der Kreuzigungsteppich
mit den VWappen des DPeter Watt und der Ursula Pirckheimer® 1m Wüürz-
burger Martin-von-Wagner-Museum einen tatsächlichen Landschafts-
orund und arüber einen blauen Wolkenhimmel:; 1mM Vergleich mit den SONST
erhaltenen Teppichen wirkt dieser 1Im CGGanzen aber fortgeschritten und
steht adurch vereinzelt, daß bis VOT kurzem 1ıne Generation
spater datiert wurde. Bei dem ungefähr gleichzeitigen Kreuzigungsteppich
iın der Gt Galler Sammlung trat, die Fläche wahrend, die Gtelle des
traditionellen blauen Grundes 1n anzer Breite eın einer Stange aufge-
hängter Vorhang mıit Granatapfelmuster, darüber aber 1n blauer Himmels-
streifen. Die realistisch wiedergegebene Aufhängung dieses Vorhanges fin-
det ihre Parallele 1im sechsten Bild des Walburga-Teppichs, auch die Blatt-
stabborten beider Teppiche gleichen sich geschwisterlich!®. Einen Land-

Vgl dazu 1 Hinblick auf die Nürnberger Teppichwirkerei: V, Wilckens:
Nürnberger Bildteppiche 0—1 In Anzeiger des Germanischen Na-
tionalmuseums 1976, 31—38, bes
Herzog Luitpold (Anm 1 7 Nr. Kurth (Anm D 180, 267
Taf 284 Zuletzt dazu V, Wilckens: Die textilien Schätze der Lorenzkirche.
In 500 Jahre Hallenchor G+ Lorenz y E N Nürnberger Forschungen
Nürnberg 1977, 139—166, bes 102,; Abb

Wilckens (Anm 5 J Abb 4/5
EDdas; 31—34, Abb i AA
Ebda, 34—36, Abb

10) Vor allem die 1460 datierenden Rücklaken mit der Katharinenlegende
haben gleichfalls sehr ahnliche Blattstabborten, uch mit Eichblättern un
Eicheln (Herzog Luitpold, Anm 13 485—50 Nr. 20 Kurth, Anm 1! 176/
1775 264/265, Taf.7
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schaftsgrund besaß offenbar auch die Folge mit der Johannismarter und den
Wappen der Groland un Tucher 1n der Sebalduskirche 1n Nürnberg, die
allerdings LLUT mi1t einem Aquarell des spaten Jahrhunderts überliefert
1St** während ich sS1e früher 1455 datierte, halte ich jetz eın EeLtWas Spa-
teres Datum, 1460, für richtiger. Wie den Walburga-Teppich charak-
terisieren S1e ein1ıge modische Details.

Betty Kurth csah 1ne CILSC Verwandtschaft zwischen der Folge der Katha-
rinenlegende und dem Walburga-Teppich!?, die INr  &— indessen Hen 1ine eit-
iche se1in scheint. Während jene, die 1MmM Nürnberger Dominikanerkloster
VO:  o G+t Katharinen geschaffen sSe1nNn dürfte, 1  s  hre großformigen, holzschnitthaft
wirkenden, etwas STATT aufrechten Figuren un 1ne eın £flächenhafte Model-
lierung auszeichnen!?, sind die Gestalten des Walburga-Teppichs zierlicher
und beweglicher, sSeiINe Farbenskala ist vielfältiger, die lextur feiner und
nuancenreicher, 1mM einzelnen geradezu schmuckhaft, nicht zuletzt durch die
häufige Verwendung VO:  5 bunten SCeiden- Uun: Metallfäden. Die dichten
Parallelschraffuren, 1er allerdings TST Z beim Hintergrund angewendet,
werden 1470 höchst charakteristisch mi1t feinsten arbigen Ahbstufun-
SCn für die Nürnberger Teppichwirkerei. Um LEA muß das Antependium
mit der Anbetung der HIl Drei Könige SOWI1Ee den HIl Erasmus und Doro-
theal4 entstanden se1in; als +ifter kniet links Frasmus Schürstab (gest/
rechts sSeine beiden Frauen; da die Dorothea 1LUT für die erste, 1471 VeI-

storbene Dorothea Haller stehen kann, scheint der Teppich noch ihren
Lebzeiten oder gleich ach ihrem Tode begonnen se1n; zudem kommt
M1r VOT, als ware die Gestalt der zweiten Frau, Ursula Pfinzing, mıit ihrem
Wappen Füßen des zweıiten Königs TST 1m nachhinein eingesetzt. Bei
diesem Teppich, der ebenfalls der Burrell Collection 1n Glasgow gehört, wird
allenthalben mi1t solchen Parallelschraffuren gearbeitet. 7Zudem trıitt hier die
NneuUue Vorliebe für schmuckvolle Deftails deutlich zutage. In seinem seltsam
streifigen (nicht originalen?) Himmel steht ber dem zweıten König 1ne
(0)]  €; die mıit denen des Walburga-Teppichs ohne gezackte Ränder UuSa11ll-

mengehört. Bei diesem sind schließlich die bühnenartigen Gehäuse für die
Szenen VOT allem 1m vierten und üunften Bild hervorzuheben. Sie lassen
einerseits och den Nürnberger Teppich 1420 mit der Sebaldus-

%$} Wilckens: Verlorene un wiederaufgefundene Nürnberger Rücklaken.
In Anzeiger des Germanischen Nationalmuseums 1969, bes 6 J
Abb 7/8

12) Kurth (Anm 1)I 178
13) Vgl außer den Teppichen mit der Katharinenlegende (dazu Anm 10) uch

den ceit ein1gen Jahren wieder vollständigen Marienteppich mıiıt Domini-
kanerheiligen 1m Germanischen Nationalmuseum (Herzog Luitpold, Anm 1I

56 Nr. Kurth, Anm 1I L7& 265, Tar. 279 zuletzt: Anzeiger des
Germanischen Nationalmuseums 1974, 169/170, Abb auf 168)

14) Herzog Luitpold (Anm UE Nr. Kurth (Anm ; 182/183,
269, Taf 293
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legende (Leihgabe der Sebalduskirche 1 Germanischen Nationalmuseum,
Nürnberg)*® denken, sind andererseits ebenso auf flandrischen Teppichen
bis 1n die sechziger Jahre allerdings weiıiter und realistischer entwickelt
anzutreffen!®.

Anlage und Ausführung des Walburga-Teppichs sprechen für die Arbeit
eliner geübten Werkstatt, die 1m Einklang mit den bestimmenden künst-
lerischen Strömungen der eit gestanden haben MU: AIl dies weist auf e1ın
Zentrum, diese eit mehrere, voneinander unterschiedene Werkstät-
ten tatıg SCWESECN sein mussen. uch die Farbigkeit des Nonnenhabits 1ın
Blaupurpur, mit Blau für das Kleid darunter, die allerdings auf der
Vorderseite ausgeblichen ist, hängen mıit einer 1n Nürnberg lange beliebten
Farbnuancierung eNg inmen. Ich bin der Ansicht, daß der Walburga-
Teppich, VO'  . Johannes VO:  5 Eych erst HILZ VOT seinem Tode 1mM Jahre 1464
gestiftet, vielleicht 0S TStT danach 1465 ın Nürnberg ausgeführt
wurde. War für die Agnes-Kapelle bestimmt, die sich der Bischof als seine
Grablege der St.-Walburga-Kirche hatte bauen lassen?

Der zweıte, 1519 datierte Walburga-Teppich*‘ eiz sich Aaus acht Bildern
USammen, VO  5 denen sich drei u solche des vorangehenden halten.
Als Auftakt wird der reitende ote gezeigt, der das Schreiben des bischöf-
lichen Verwandten Bonitatius mit dem Ruf, ach Deutschland kommen,
überbringt Cce Bonifacius Rhenana misıt ab vrbe. Linquat vt anglorum
pelagusque et patrıa SNda, Et videat TrTatrem Willibaldum ad flumina
Rheni Sieh, Bonifatius schickte aus rheinischer Stadt ıne Botschaft, daß
61€e verlasse das Meer und heimische Reich der Angeln und sehe den Bruder
Willibald den Rheinzuflüssen). Dann folgen der Abschied VO' der
Mutter (Me ene altus aInOT, sedum CUu. ore er05a. Gis PTOTSUS felix
Anglica terra, vale. Mich hält tiefe Liebe fest, aber mıit der Jugendblüte ist
6S1e hassenswert; Se1 eis xylücklich, du englische Erde, ebe wohl) und die
Meerfahrt (Suscitat tempestatem pater vndis. Quam VIrgZO precl-
bus pescult Ima P1JS Der Herr des Meeres erregt den Sturm der VWVogen,
den die Jungfrau beschwichtigt durch fromme Gebete), beide seitenverkehrt
1mMm Vergleich mit dem Vorbild. Da diesem gegenüber die englischen Jung--

15) Herzog Luitpold (Anm ; Nr. Kurth (Anm 1 7 IS 260/
261; Taf 248/249

16) Etwa die Vier Caesarteppiche, 5—1470, 1mM Historischen Museum
Bern zuletzt U: Die Burgunderbeute un Werke burgundischer Hofkungst.
Ausstellung Bern 1969, 372—380 at.-Nr. 243, Abb 339—344), LLUTr eın
Beispiel ennen.

17) Wolle, Leinen, Seide, old- un! Gilberlahn. 156 264 Kettfäden auf
Herzog Luitpold (Anm 1), Nr. Kurth (Anm 13 192/

193, Taf 317/318 Das siebente Bild Heilige Walburga (Anm 1, 32/
Die hier gegebenen deutschen Übersetzungen der lateinischen Inschriften

lehnen sich die bei Herzog Luitpold zitierten d hne 611e wörtlich
übernehmen. Hier Abb 4/5
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frauen och nicht als Benediktinerinnen eingekleidet SIN  d werden 61e 1n
Mainz VOT dem Stadttor als königliche (‚äste empfangen (Virgo Moguncia-
CZ celebris peruenit ad vrbem. ler denis SOC1S concomitata SAaCrTI1S. Die
berühmte Jungfrau kommt 1n die Stadt Mainz, dreißig Gefährtinnen sind

sie). In der unteren Reihe folgt L1LU.: die Einkleidung als Nonnen, offen-
bar durch den bischöflichen Bruder, den Willibald, denn auf dem Altar
hinter ihm liest 1119  5 (Hic adit Hercinie medijs loca tructa Su
OT1S. Induit et SOC1AS, monachamque facit. Hier betritt sS1e die (Orte 1n
Herziniens Mitte, kleidet sich und die Gefährtinnen als Nonnen ein). Von
dem Lichtwunder und der wunderbaren Krankenheilung wird nicht berich-
tel, sondern sogleich der Tod der Heiligen 1mMm Kreise ihrer Klosterfrauen dar-
gestellt Jam metas ene hec felix, meritisque beata. Et SOCIEe Tristes eti-
bus OTa rıgant. Schon ist eın Ende der Glücklichen, der mit Verdiensten
Begabten gesetZzt, Iränen netizen die Wangen der betrübten Gefährtinnen).
Bei der Überführung des Leichnams der Heiligen ach Eichstätt 1mM siebenten
Bild ist 1mMm Vordergrund eın anscheinend Ungläubiger ZZELE. Strafe VO Schlag
getroffen niedergestürzt, daneben fehen wel Krüppel Hilfe (Mox Eystet
vehitur COTDUS sanctumque cadauer. Concinit et clerus cCarmıne lene Can

los Bald bringt 111Lallı ach Eichstätt den Körper un heiligen Leichnam,
die Geistlichkeit stimmt einen melodischen Gesang an) In fast allen Einzel-
heiten lehnt sich das letzte Bild schließlich das letzte des anderen Tep-
pichs . doch knien 1er 1m Vordergrund links die AÄbtissin Walburga VO  3

Absberg, wel Klosterfrauen und 1ine Laienschwester, rechts wel Pilger,
eın dritter I: aus der Kirche hinzu (Hic manat medicina potens olei liquor
eQT1S. nde deus sueuit ferre calutis OPCIHL contextvm An Dn
CLE Hier träuft die ölige Flüssigkeit als wirkungsvolle Medizin für die
Kranken herab, WOTaUuUs Gott langwährende heilsame Hilfe macht. Gewebt
1 Jahre des Herrn Im Bilde celbst liest 11a humanis exempta
DeeclxIx / Reclusa 1n hanc d1id Dececlxxxx I1 Aus dem Leben geschieden
769 (statt: 779), eingeschlossen 1n diesen Grabaltar 8923 Beide Schriftborten
reichen VO  } Webekante Webekante, die seitlichen Rankenborten

vier verschiedene L1LUT jeweils die Bildfolge einfassen. Seltsamerweise sind
die modischen Details des ersten Teppichs vielfach übernommen, Was bei
Anlehnungen an Vorbilder üblicherweise nicht geschieht, vielmehr wird SONST
auf modische Aktualisierung zumeist großer Wert gelegt. Gelbst die charak-
teristischen Wolkenformen kehren 1n den drei ersten Bildern wieder. Im
übrigen ist der Gesamteindruck e1n flächig kleinteiliger, hellfarbiger. Bilder-
bogenhaft wird 1n volkstümlicher Erzählweise der Inhalt einer jeder Szene
ohne Charakterisierungen 1 einzelnen und ohne Akzente csetzen fest-
gehalten. Dazu gehören dann auch ein1ge genrehafte Zufügungen, wIı1e bei
der Meerfahrt das AFffchen neben dem Steuermann, Fisch und Deejungfrau
1m Wasser, wel springende Hirsche vorderen Ufer, und ebenso die
schlicht gereihten Blütenstielchen 1n den Vordergründen.

In fast identischer Weise kniet die Abhtissin Walburga von Absberg, 1er
begleitet VO  } acht Chorfrauen sieben Laienschwestern ihnen gegenüber

Füßen der großen Walburga auf einem hochformatigen Teppich 1m



Leonie VO:  z} Wilckens

Bayerischen Nationalmuseum, München!8. Die streng rontal stehende Hei-
lige hält 1n der Rechten wıe bei der Miniatur 1mM Eichstätter Catholicon
auf einem Buch eın Fläschchen mit dem heilsamen und 1n der Linken eın  A
Zepter. Als Zeichen ihrer königlichen Abkunft und zugleich ihrer erlauchten
Heiligkeit erheben wel fliegende Engel 1i1ne Krone ber 6S1e Ein et[was —

regelmäßiges gelbes Granatapfelmuster überzieht, die Fläche betonend, den
roten Grund Da bei dieser besonders groben Arbeit die Zeichnung der ( C
sichter nicht immer gelang, wurde mit Stickerei nachgeholfen. Wie bei allen
Eichstätter Teppichen sind die oberen Rundungen der Köpfe gleichfalls nicht
bewältigt, daß oben horizontal begrenzte Häupter geradezu als deren
Kennzeichen gelten können.

Neben einem Abschied der Apostel (auch 1mM Bayerischen Nationalmu-
SCUH1; München)!? mit der gleichen schräg gestreiften Randborte WI1e bei dem
Teppich mıit der stehenden Hl alburga gehörte ach Eichstätt schließlich
der jetz zwischen dem Münchner Museum und den Sammlungen der Für-
sten QOettingen-Wallerstein, heute auf der Harburg, geteilte mit dem Wal-
burga-Stammbaum®®, Die Halbfigur der Heiligen 1n seiner Mitte scheint
direkt d Uu$s dem hochformatigen Teppich übernommen sSe1IN. Von ihr gehen
die Aste mit den heiligen Verwandten dUS, denen neben den Eltern
Richard und Wuna, dem Großonkel {fo, dem Onkel Bonifatius, den Brü-
dern Willibald und Wunibald auch die Bischöfe Willibrord und Deodatus —
wI1e der Eremit Sola zaählen. Links außen steht der Benedikt als Gründer
des Ordens, dem die Hl Walburga angehörte, während rechts unten neben
dem Hl Sola wiederum das Absberg-Wappen eingewebt ist. HEC EST
GENERACIO QVERENCI(V)N (statt: DIEIVM
Q VERENCIV(M FACIEN DEI heißt oben auf der Schrift
borte

Mit den drei der heiligen Patronin ihres Klosters gewidmeten JTeppi-
hen mit dem Leben un:! heiligen Nachleben, der Schutzherrschaft un
schließlich der heiligen Sippschaft der Hl Walburga hat die Abtissin Wal-
burga VvVon Absberg der Vorgängerin, deren Namen S1e UE bis heute WIT-
kende Denkmäler gesetzt

18 Wolle un Leinen. 136 110 erzog Luitpold (Anm 43, 59 Nr. 59
Kurth (Anm 1 7 274, Taf 319 Hier Abb

19 Wolle un Leinen. 102 188 erZog Luitpold (Anm 1 J S, 94 Nr. 62
Kurth (Anm 1, Z Taf. 29724

20 Wolle und Leinen. 100 133 bzw. 1607 Herzog Luitpold (Anm 13
Nr Kurth (Anm 1 J 2741275 Taf 320/321 Hier Abb 7/8



Die Teppiche mMIt der HeiligenWalbfirga
Der erste Walburga-Teppich. Nürnberg, 1465
Fürstl. Oettingen-Wallersteinsche Sammlungen, Harburg.
Ausschnitt aus Abb Die UÜberfahrt VO  5 England auf den Kontinent

Ausschnitt aus Abb Die HI Walburga heilt die Tochter des Gutsherrn
Der zweite Walburga-Teppich. Eichstaäatt, 1519
Fürstl_. Oettingen-Wallersteinsche Sammlungen, Harburg
Ausschnitt aus Abb Die Überführung des Leichnams
der Hl alburga VO  - Heidenheim ach Eichstätt.
Die HI alburga als Patronin der Klosterfrauen VO:  n St Walburg.
Eichstätt 1520 Bayer. Nationalmuseum, München.
Der Stammbaum der Hl Walburga, linker Teil Eichstätt, 1520
Fürstl. Oettingen-Wallersteinsche Sammlungen, Harburg.
Der Stammbaum der HI Walburga, rechter Teil Eichstätt, 1520
Bayer. Nationalmuseum, München.
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